
S1e verschaffift dem Nichtfachmann verblüffende insichte: 1n die Ahnlichkeiten zwıschen t1e-
rTıschem und menschlichem Verhalten Der uUui0Oor weiıst jedoch ausdrücklich darauf nın, daß
Ergebnisse, die Jlieren wurden, nıc auf den Menschen übertragen werden
duürien 183 Die Verhaltensfors  ung ann Einblicke ın das „Antriebsgef  e des Men-
schen, 1n natürlichne Gesetzmaäaßigkeiten vermitteln, die zunachst och wertneutral sSind, die
jedoch bel der sittlichen ormfindung und Normbeobachtung berücksichtigt werden mMUuUssen.
Ethische Gesetze können nıcht UrcCi biologische ersetzt werden, ber die sSe die
Naturerkenntnisse VOTITaUS diesem Gesichtspunkt nımmt 1n einem eigenen
Abschnitt uch ellung AT naturgesetzlichen Argumentatıon der Enzyklika „mlumanae
vıtae". Er Verirn die Auffassung, die auch anderweitig ausgeführt hat, daß Cie Enzyklika
auf alschen naturgesetzlichen Voraussetzungen beruhe, WEnnn S1e die künstlichen eihoden
der Geburtenregelung blehnt Die geschlechtliche Verein1gung diene auch bel l11ıeren nicht
bloß der ortpilanzung, sondern auch der Partnerbindung Geschlechtli Vereinigung,
Fortpflanzung un Partnerbindung selen 1ın der außermenschlichen aitiur „verschiedene 1ele
und ertie alle voneinander trennbar und erreichbar“ (199 Diese Erkennt-
nısse sSind 1n dem notwendigen espräc der Moral-) heologen miıt den Naturwissen-
schaftlern VO.:  H großem Gewicht. Es rag sSich allerdings, ob AauUs dem tierischen Sexualver-
halten derartige chliusse auf die mens  ıchen Sexualnormen gefolgert werden köonnen, die
der Argumentation der Enzyklika den en entziehen. Diese hat immer den ganzen Men-
schen als Dersonale Leib-Seele-Geist-Einheit 1m uge H.-. üller

LENGSFELD, Peter [)as Problem Mischehe. Einer Lösung entgegen. Reihe Kleine
ökumenische Schriften, Freiburg 1970 Verlag Herder. 2L sl kart., 15,80
Der Proi. für Okumenische heologie der Universität Munster stellt 1 ersten 'Teil seiner
ntersuchungen das Selbstverständnis der kKirchen als TUN! der Mischehenproblematik
dar Im zweıten Teil behandelt die unterschiedliche Ehetheologie un emora Im drıt-
ten Teil unterbreitet Vorschläge für ine ökumenische Lösung des TOoDlems ET faßt
s1ie 1n Punkten (  4—1806), die S M radıkale AÄAnderungen enthalten anche
Vorschläge sind durch die Neuordnung VEerITWITL.  ich worden (Z die Möglichkeit nıcht-
katholischer TIrauung und Kindererziehung), andere NnıCH (Z der generelle Verzicht auf die
Formpilicht un!' die „Interkommunılion“* der Mischehenpartner). Das „Motu proprio” des
Papstes VO 31 70 erscheint dem ertf er als nicht 1n em zufriedenstellend un:
„Zwlespaltıg  - ET erwartelt, daß die Durchführungsbestimmungen der Bischofifskon-
Terenzen den weiter ezoOgeNenNn Rahmen voll ausnutzen und „schon Jetz VO den Zielvor-
stellungen abgeleitet werden, die für 1ne grundsätzli eUue Ordnung aufgestellt wurden“

redet eine mutiige un offene Sprache ET scheut sich nicht, letzte Konsequen-
26  - seiner theologischen un: pastoralen Konzeption auszusprechen. dlese den heolo-
gischen Sachverhalten und pastoralen Notwendigkeiten entspricht, ware 1n der Diskussion
miıt diesen wertvollen Beitragen klären S1e wird sich KG em das Selbstverständnis
der Kirche bemuhen mussen. el ann INa  - die nsatze e1ines gewandelten Selbst-
verständnisses auf uUun! nach dem Konzil nıcht unberücksichtigt lassen, W1e eıle 64
geschieht. Vom Kirchenverständnis her ist iragen, OD der vollständige Verzicht au{f
die Formpfilicht N1C das ewußtsein VO der Sakramentalıtat der Ehe auf die Dauer VeEeI-

blassen aßt un ob eine chrısilıche Erziehung, die VO der Konfession bsieht, denkbar
ist Werden bDber die Kinder entweder katholisch der evangelisch EIZOYECI, ist ann nicht
doch wWwI1e die Deutsche Bischofskonierenz ın den Ausführungsbestimmungen Sagtl, daß 1n der
Mischehe gerade: bei gläubigen Tıstien „die robleme, die aQUuUSs der paltung der T1sien-
heit hervorwachsen, mit besonderer Schärfe hervortreten“ (Einl.)? keine Tre: Lösung
ann diese TOobDbleme aQus der Welt schaffen, olange die paltung der Christenheit anhaält
Jede rechtliche egelung ber muß mens sSe1N und denen, die sıch verantworiungs-
bewußt ZUI konfessionsverschiedenen Ehe ents  jeßen, jede U mögliche pastorale
anbieten, wıe Absicht und Inhalt der Neuordnung ist Für jene, die bel der Partnerwahl
die Konfessionsverschiedenheit als vOöllig belanglos ansehen, bleibt weiterhin die arnung

H.- üllerbeider Kix:chen VOTI dem Risiko dieser Ehe berechtigt.

AÄRING, Bernhard: Die große Versöhnung. Neue Perspektiven des Bußsakramentes.
Salzburg 1970 ÖOtto Müller Verlag. 268 sl kart., 15,80
Der 1ıte dieses Buches, das zuerst ın USA erschien un!: dort ın küurzester Zeit uflagen
Tlebte, weist bereits darauf hin, daß dem ui0or darum geht, falsche Aspekte des Buß-
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sakramentes abzubauen und ihm den Charakter des Freimachenden und Frohmachenden
wiederzugeben. HI der Erneuerung des Bußsakramentes 1n Verständnis und Praxıs
dienen, indem eiINerseIlIts den Erfordernissen der eutigen Mentalıitat echnung TagT,
anderseits „voll un YJallzZ au{f dem en der gegenwärtigen TEe un! Disziplin der iırche”
stie. „abDer einer ırche, die sich als Pilger versie. un en ist TUr eue Entwicklungen”
(S Der ersie He des Werkes („Sinndeutung”) behandelt ach einem leider
ı1ge „Blıck auf den geschichtlichen Wandel des ußsakramentes Ü: das W esen
dieses Sakramentes als „Bots un abe des Friedens”, die „verschiedenen ufgaben
und Rollen des el!  vater:  WE „die Bereitschait des Ponitenten”, „LOSssprechung  U, x  olistan-
digkeit des Bekenntnisses“ und dıe „Andacnhtsbeichte”“ unier dem Blickpunkt der „IOTIL-
währenden Bekehrung“” Im zweıten Teil („Gewissensbildung”) geht C nach grundsätzlichen
Darle  en Der die „Frormung eines christlichen Gewilissens”, Der e  undsünde und Tod-
sünde“ und den „Glauben als Herzstück der Gewissensbildung  Bı praktische Fragen der
mündigen Verantworiung ın den wichtigsten menschlichen ebensbereichen en un! eben,
Keuschheıit, Gerechüiigkeit, Wahrhaftigkeit, Familie Überall wird das Nue:
des Autors ıchtbar, das „richterliche Verstaäandnis des Bußsakrament:  o korrigleren, den
Legalısmus und Ritualismus der Beichtprax1ls überwinden und die beiden wesenil!  en
Dimensionen des Sakramentes der Versöhnung herauszuheben: die personale und die sozlale
Dimens1on. Von dem SIar. eiontien sOozlalen Aspekt VOIll un un: Vergebung gewinnt

den Zugang AA Bedeutung der gemeinsamen Bußieijiern Ihre nachdrückliche Empfehlung
soll keineswegs dıie Einzelbeıichte abwerten und zurückdrängen, sondern sS1e VO. eıner
Perspektive aus sSinnvoller, lebendiger und irud  arer machen. plädier iur diıe Aner-
KeNNung einer gemeinsamen sakramentalen Lossprechung ura die kırchliche Autoriıtat.
EL scheıint S1e hne Verpili  ung AA nachgeholten Einzelbekenntnis uch IUr diıe
odsünden iür möglıch und un für nOtL1g halten (vgl. 6' ]: 36) Im 1CH auf das
GlaubensbewußLtsein der irche, w1e sıch iın den biblischen Zeugn1ssen, ın der lebendigen
Überlieferung un! ın den lehramtlichen Definıtionen (besonders au{f dem Konzil VOoNn Trient)
kundtut, SINd jedoch die Voraussetzungen fur die Möglichkeit einer gemeinsamen Absolution
IUT die wirklıche odsunden M E noch keineswegs hinreichend geklärt (vgl das „Pasto-
rale“: Buße un ußsakrament, Mainz 1970, 38— 44 Das hiındert Der nicht, sondern
verpfilichtet, das jetz Notwendige Uun!' Mögliche ZU1 Erneuerung der Praxıs des ubsakra-
mentes LUn. Dazu bietet aus dem Teichen chatz seiıner Erfahrungen, au{f der
Grundlage eines umfassenden, oliden Wissens und miıt siıcherem Gespur IUr diıe Erwartun-
YeI des eulıge Menschen hervorragende Hılfen Die vielen Beispiele, Überlegungen und
Oorschläge lassen das ußsakrament ın einem Lichte erscheinen, das nıcht 1U den
eichtenden, sondern auch den eute vielfach verunsıcherten eiıchatvaler 11 Diıenst die-
SsSe‘! Sakrament froh werden aßt Jeder, dem dieser Dienst 1n der eutige: Zeit Herzen
liegt, wird em verdienstvollen erl. iür diese brüderliche danken Er wird dieses
Buch nicht NUur einmal lesen.;: H.- uüller

SCHILLING, Alfred: Motiuvmessen U Thematische Meßformulare für jeden Tag Essen
1970 Verlag Hans riewer. 5858 D Linson, 17,50
Es g1ibt ücher, die eın Rezensent hochst ungern espricht. SO jene, denen NUur

wenig Positives entdecken kann, die ber TOLZdem Verkaufsschlager sSind. In diese ate-
gorije gehören die „Motivmessen ja Da leider 1ıne uch VOI der esprechun: nicht mÖg-
lıch ist, stellt S1cCh die Tage, welchen Weg INa  — eschreiten soll Guten Gewlssens kann
INnan me1lınes Ta!  ens nach LUULI eiıinen einz1gen Weg gehen, namlich den VO UtiOTr selbst
vorgeschlagenen, das el den Weg der Krıtik (vgl
Von vornherein sel betont, daß ich die Idee, thematische Meßiformulare verfassen, für
qut (Sie ist allerdings keineswegs ECU, w1ıe den AÄAnscheıin hat.) DIie Art, In der
diese Idee VerWITL.  ich‘ worden ıst, Sagl mM1r jedoch nicht ber bevor ich darauf näher
eingehe, eın Paar emerkungen ZUTI Einleıtung
Schon die ersten Seiten des uches miıt ihren „Randbemerkungen ZUI deutschen liıturgıischen
Situation“ ruien 1mM Leser e1n unangenehmes Gefuhl wach. Die Vorwürfe, die ler
andere rhoben werden, gelten 1mM etzten auch für den TEeIDET. angel Toleranz und
erstandnıs iüur die gegenwäartige Lage zeichnen nach Meinung des Autors „die da ben“
dUuS, Doch selbst weist kein größeres Maß Toleranz auf und aßt jedes Verständnis
für die Mitbrüder, denen 1r Vors  T1ıiten nıCı gleichgültig Sind, vermı1ssen. Er
unternıimm noch nıCcı einmal einen chüchternen Versuch, ach den Gründen ihrer Haltung

Iragen. 551e werden 1n einem Schnellverfahren iur schuldig eiunden und verurteilt.
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